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2 Anweiſung für einen
—S

JaJ )a gegenwartig die Artzney-Wiſſenſchaft zu einem groſſen Grad der Vollkom—

co/tuenheit gediehen; ſo haben ſich zugleich die Grentzen derſelben ſehr ausgedeh
net, und man iſt in den Stand gekommen, die vielfaltigen Veranderungen ſowohl im
geſunden, als kranklichen, Zuſtand des menſchlichen Corpers deſto beſſer einzuſehen,
auch die Krafte der in uns wurkenden Corper, ihren Nutzen und Schadlichkeit, ge
nau zu beſtimmen, mithin dardurch den Haupt-Endzweck der Medirin, nemlich die
Erhaltung des menſchlichen Lebens und Geſundheit, und die Abwendung wie auch
Tilgung der Krankheiten, ſo viel als es menſchliche Krafte zulaſſen, zu behaupten.

Drey Stucke machen daher die gantze mediciniſche Wiſſenſchaft aus, deren

Erſteres die genaue Kenntniß des menſchlichen Gebaudes, nebſt ben Veran
derungen, ſo aus der Structur, und deſſen Kraften herzuleiten, zum

Grunde ſetzet; das
Zweyte die nothige Einſicht derer in uns wurkenden Corper in ſich faſſet,

und das
Dritte Die Art und Weiſe, wie ſolche in uns wurken, beſtimmet.

Bey der Verſchiedenheit aber, wie auch Vielfaltigkeit derer einem der Artzney
Wiſſenſchaft B.fliſſenen erforderlichen Stucke, und bey deren offe ien weiten Fe lde,
iſt es hauptſachlich nothig, keine willkuhrliche, ſondern eine zu jedes Endzweck abzie
lende vo. toeilhafte Ordnung zu erwahlen und feſtzuſetzen, und dahero theils die theo
retiſche, theils die practiſche Theile der Medicin mit wenigen zu berut.eren, damit ein
jeder ſogleich bey dem Anfang der zu erlernenden Wiſſenſchaft eine Vorſchrift habe,
um den gantzen Zuſammenhang uberſehen zu konnen. Was alſo uberhaupt von ei
nem Anfanger vorausgeſ tzt ſeyn und werden muſſe, beſtehet in der Kenntniß der
Eprachen, wozu von den alteſten

a. Die Griechiſche und Lateiniſche,
und von den neuern

b. Die Franzoſiſche, Engliſche, und Jtalteniſche
gerechnet werden.

Die Vortheile hiervon kommen einem jeden ben allen Wiſſenſchaftenzu ſtatlten,
und alsdenm wird man auch in den Stand geſetzet, ſeinen Verſtand mebr und mehr
zu verbeſſern, ordentlich denfen zu lernen, das Weſen des Allerhochſten, der Seele,

der
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ens
des gantzen Welt, Gebaudes, der Corper uberhanpt, und beſonders des menſchlichen,
auch wie Veranderungen in ſelbigen mechaniſch vorgehen, philoſophiſch einzuſeben;
hiernachſt die Pflichten, ſo wir Gott, dem Nachſten, und uns ſelbſten ſchul ic, und
wie ein jeder mit dem andern dienſifertig, gefallig, uniganglich, und atwiſſ nhaft
handeln ſolle, zu beobackten, als zu weldhen allen nicht nur die theoretiſche, ſon
bern auch die practiſche Philoſophie Gelegenbeit an die Hand giebet. Desfalls
nun, um den Verſtand zu richtigen Begriffen zu gewohnen,

er. Mit der Matheſi puta der Anfang zu machen,

S. Die Cogik und Metaphyſik darauf zu horen,

y. Jn der Alarbeſi adplicuta fortzufahren,
d. Alsdenn die Phyſica experimentalis grundlich zu erkernen,

c. Und mit diefer die Hiſtoria naturalis und Zoologia zu verbinden iſt.

J. Das Studium medicum ſeldſten nach dieſen Grundſatzen wird billig angefangen
mit Erlernung

J. Der Anatomie, oder der Erkenntniß des menſchlichen Corpers und ſeiner Be
ſtand-Theile, deren grunhliche Wiſſenſchaft, da es das Obiectum oder der Vor
wurf der Medicin iſt, auf das ausfuhrlichſte zu wiſſen nothig, und daber

o Die Oſteologia,

G. Die Myologia,

 Die Splanchnologia und Adenolegia,

Die Anugiologina,

s. Die Neurologia.

durch Anhorung grundlicher Demonſtrationen, Beywohnung der Jergliederungen,
und ſelbſt angeſtellte flefſfige Unterſuchungen und Ausarbeitungen der Theile des
menſchlichen Corpers grundlichſt zu erlernen iſt.

2. Jſt nach dieſer Erkenntniß die Phyſiologie, oder die Lehre der naturlichen Ver
richtungen und Wurkungen der Tbeile des Corpers im lebenden Menſchen zu horen,
und ſich ſorgfaltigſt und ausfuhrlich bekannt zu machen, auch dabey in lebenden
Thieren durch deren Soctiones die Action der Theile den Sinnen begreiflich zu ma
chen, und alſo hiezu die Zootomie zu uben.

U. Die zwote Beſchaftigung des anlernenden Medici muß ſeyn, diejenigen Mittel
und Jaſtrumenra ſich beſtens bekannt zu machen, die zur Erhaltung des menſchli

chen

ſ.
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chen Corpers dienen, die alſo zu gleicher Zeit mit der Erlernung der Anatomie
und Phyſitologie gehoret, und in das Gedachtniß gebracht werden konnen.

Daher alſo
1. Die Boranica obder Krauter-kehre,

2. Die Chymia, ſowohl
a. Euperimentalis, als
b. Pharmaceutica,

bazu die Mineralogie und Metallurgie gehoren,

3. Die Materia medica,
4. Die Digetetica ausfuhrlichſt zu erlernen.

III. Wenn diefe Theile der Medicin wohl imprimiret, ſucht der Medieus den wieder
naturlichen Zuſtand des menſchlichen Corpers, bie Art und Weiſe, wie ſol
chem vorzubeugen, und wie die Mittel zur Wiedererlangung des geſunden
Zuſtandes anzuwenden, ausfuhrlich und grundlichſt zu erkennen; und hierzu

1. Die Pathologiam generalem,
2. Die Pathologiam ſpecialem,

3. Semeioticam,
4. Collegium formulare,
5. Therapiam generalem,
6. Therapiam ſpecialem

a. internam,
b. externam, ſiue Chirurgiam,
c. Artem obſtetriciam

7. Medicinam clinicam,
8. Medicinam caſuiſticam,
q. Medicinam forenſem

gründlichſt zu erlernen: da alsdenu nach Maaßgabe der Gelegenheit die 4. er
ſten Collegia des dritten Stadii zu gleicher Zeit angehoret, und die ubrigen nach
geſetzt werden konnen, da dieſe Theile des dritten Stadii die vorherigen Wiſſen
ſchaften der zwey erſteren zum voraus erfordirn, und deſto groſſere Aufmerk—
ſamkeit und Application verdienen, je ſchatbbarer das Leben einen Menſchen iſt,
welches einem nach zuruck gelegten academ ſchen Jahren und erhaltener Dignitat
anvertrauet werden ſoll, um in allen Stucken bebutſam, befliſſen, grundlich, und
vernunftig zu verfahren, und nach dieſen die Gewißbeit dieſer Wiſſenſchaft durch
eigene angeſtellte Wahrnehmungen und geſammlete Erfahrungen immer mehr
und mehr zu beftattigen und zu vermehren.

Aus dieſem allaemeinen Entwurf der Artzney-Wiſſenſchaften ergiebet ſich
ihre Ordnung, Verbindung, und Eintheilung in die Jahre des academiſchen
Aufenthalts von ſelbſten. Sie muſſen ſo zuſammen geordnet werden, wie une
ſich in der naturlichen Ordnung folgen, wie eine zur andern fuhret und vorbl

reitet, und wie ſie ſich untereinander vorausſetzen.
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